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EDITORIAL 

 

Liebe LeserInnen, 

 

jedes Jahr passieren wir alle den Tag, an dem wir in unserer Zukunft gewesen sein werden. 

Welcher Tag es ist, wissen wir in der Tat nicht. Auch werden wir es zeitlebens kaum 

herausfinden können. Doch eines Tages wird dieses Datum feststehen und für alle (die uns 

gekannt und ihr Datum noch vor sich haben) fixierbar sein. Es wird in unsere Lebensgeschichte 

eingehen, nicht viel anders als unser Geburtsdatum. Die Verbindung zwischen unserem Namen, 

Geburts- und Todesdatum wird die kürzeste Form unserer Lebensgeschichte darstellen. So wird 

es uns ergehen, denn so ist es allen vor uns, selbst den Philosophen ergangen. Bevor wir 

gewesen sein werden, können wir nach und nach all der Jubiläen gedenken, die uns 

an Philosophen erinnern, an deren Werk wir gerne und mit Respekt zurückdenken. 

Die deutsche Philosophie steht im Jahr 2020 im Zeichen folgender Jubiläen: 250 Jahre sind 

heuer von der Geburt Georg Wilhelm Friedrich Hegels und Friedrich Hölderlins vergangen. 

Bemerken werden die Philosophen sicher auch die Tatsache, dass sich nun die Geburt 

von Ludwig van Beethoven zum 250sten und von Friedrich Engels zum 200sten Mal jährt. 

Entgehen dürfte ihnen demgegenüber das Jubiläum von Johann Georg Hamann (290 Jahre seit 

der Geburt dieses wohl zweitbekanntesten in Königsberg geborenen Philosophen). Wir 

möchten an dieses Jubiläum mit der Übersetzung einer Studie Hamanns erinnern: Der stark 

ezipierten und vom Übersetzer kommentierten Fassung der Metakritik über den Purismus 

der reinen Vernunft aus dem Jahre 1784. 

Jubiläen werden nicht selten von diversen Veranstaltungen begleitet. So war es auch im Falle 

eines der bedeutendsten deutschen Philosophen des 20. Jahrhunderts, dessen Geburt sich 

in diesem Jahr zum 100sten Mal jährt, Hans Blumenberg. Ihm werden 2020 in Deutschland 

große und bedeutsame Konferenzen gewidmet. Ein Jahr zuvor haben auch wir an Blumenberg 

erinnert, indem wir im September 2019 die Konferenz 100 Jahre Hans Blumenberg veranstaltet 

haben. Organisiert wurde diese Konferenz (mit der man an die Tradition der philosophisch-

germanistischen Konferenzen anknüpfen wollte: In memoriam Odo Marquard 2015, 

In Sloterdijks Weltinnenraum 2017) gemeinsam vom philosophischen und germanistischen 

Institut FFMU Brno unter Beteiligung einiger Philosophen und Germanisten, die sich mit 

Blumenberg beschäftigen. Ausgewählte und überarbeitete Beiträge aus dieser Konferenz bieten 

wir Ihnen nun in dieser speziellen Ausgabe von Pro-Fil. 

Eröffnet wird das Heft mit einer Studie von Wolfgang Riedel, der regelmäßig an unseren 

Konferenzen teilnimmt. Bei der Konferenz referierte er über Theorie des Distanzgewinns: 

Schiller – Warburg – Blumenberg. Für diese Zeitschrift hat er allerdings eine andere 

umfassende Studie vorbereitet: Philosoph der Primärprozesse: Blumenbergs anthropologisch-

ästhetisches Projekt. 

Begrüßt haben wir in Brno auch Julia Amslinger, die Verfasserin des Buches Eine neue Form 

von Akademie: Poetik und Hermeneutik – die Anfänge (Fink 2017), in dem der 

interdisziplinären Forschungsgruppe Poetik und Hermeneutik nachgegangen wird. In dem hier 

dargebotenen Text handelt es sich um die tschechische Übersetzung der Studie Etwas 

Saurierhaftes – Hans Blumenberg und die Forschungsgruppe Poetik und Hermeneutik. 
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Břetislav Horyna präsentierte bei der Konferenz den Beitrag NEMO CONTRA DEUM NISI 

DEUS IPSE - Wer darf Blumenberg in Frage stellen außer Blumenberg selbst?, der für 

die Publikation erweitert und überarbeitet wurde. 

Aleš Urválek widmete sich in seinem Beitrag Zwischen Münster und München - Zwei 

biographische Notizen zu Hans Blumenberg dem Briefwechsel zwischen Hans Blumenberg und 

Ernesto Grassi und Michael Krüger. 

Radim Brázda setzt sich in seiner Studie Variationen als Methode der Geschichte der 

Philosophie – Marquard und Blumenberg mit der Frage auseinander, inwiefern Variationen als 

Methode verwendbar sind, um Philosophiegeschichte zu vermitteln. 

Während der Konferenz wurde der Film Hans Blumenberg – Der unsichtbare Philosoph (2018, 

102 Min.) in Anwesenheit des Regisseurs Christoph Rüter gezeigt, der in seinen Film eingeführt 

und über ihn mit den Konferenzteilnehmern diskutiert hat. Rüter hat seinen Film aus etlichen 

Dokumenten, Erinnerungen von Blumenbergs Schülern und Philosophen, die sich mit 

dem Werk Blumenbergs beschäftigen, komponiert. An ihren Vater erinnert sich darin Bettina 

Blumenberg, zu Wort kommt auch einer der Teilnehmer unserer Konferenz, Nicola Zambon, 

der zurzeit Blumenbergs Schriften aus dem Nachlass herausgibt (Phänomenologische Schriften 

(1981-1988), Suhrkamp 2018; Realität und Realismus, Suhrkamp 2020, für das Jahr 2023 ist 

Die ontologische Distanz. Eine Untersuchung über die Krisis der Phänomenologie Husserls 

angekündigt). Zambon referierte zum Thema Realität und Realismus – Zu Hans Blumenbergs 

„Wirklichkeitsbegriff“. Die Zuschauer des Films, bei dem die Musik von J. S. Bach eine große 

Rolle spielt, bekommen Einblick in die Räumlichkeiten der Universität in Münster, steigen aber 

auch in die Archivbestände des DLA in Marbach am Neckar hinab, wo Blumenbergs Nachlass 

aufbewahrt wird. 

Es folgen zwei kürzere Texte: Zunächst eine Rezension des Buches Blumenbergs 

Schreibweisen: Methodische und kulturanalytische Perspektiven im Ausgang von Hans 

Blumenberg (2019), das von Wolfgang Müller-Funk und Matthias Schmidt herausgegeben 

wurde. Müller-Funk ist auf unserer Konferenz mit dem Beitrag Philosophie als 

Philosophiegeschichte – Hans Blumenberg aus narratologischer Perspektive – Einige Thesen 

aufgetreten, der allerdings im oben genannten Band enthalten ist, deshalb bringen wir nicht 

diesen Beitrag, sondern die Rezension des gesamten Buches. 

Den zweiten kürzeren Text mit dem Titel Joachim Ritter, Collegium Philosophicum und Hegel 

hat Ulrich von Bülow verfasst, der Leiter der Abteilung Archiv im DLA Marbach. Seinen Text 

hat von Bülow für eine Begleitpublikation zur Ausstellung „Hegel und seine Freunde“ im 

Literaturmuseum der Moderne im DLA Marbach (6. Oktober 2019 - 16. Februar 2020) 

konzipiert. Diese Ausstellung setzte sich zum Ziel, die hochkarätige philosophische 

Konstellation der Autoren vorzustellen, die als Studenten in Tübingen zusammengekommen 

sind. Im Oktober 1788 haben sich gerade in Tübingen die damals Achtzehnjährigen Hegel und 

Hölderlin kennengelernt, zwei Jahre später ist der fünf Jahre jüngere Schelling dazugestoßen. 

Dieser kam bereits mit fünfzehn Jahren als ein „Wunderkind“ an die Universität. Dieses 

Zusammentreffen bildete den Auftakt zu eben dem Part der deutschen Philosophie, der im 

Monument des deutschen Idealismus kulminierte. Hegel ist in Stuttgart geboren, Hölderlin in 

Laufen am Neckar und Schelling in Leonberg, was unweit von Stuttgart, also auch von Marbach 

ist. Daher die Plausibilität der Entscheidung, gerade in Marbach die Ausstellung Hegel und 

seine Freunde zu organisieren. Zu sehen sind darin diverse Ausgaben der Werke Hegels, die 

im Besitz etwa von Georg Simmel, Franz Kafka, Theodor W. Adorno, Hannah Arendt, Joachim 

Ritter und (dies die Pointe) auch Roman Jakobson waren, der von 1933 bis zum Krieg Professor 

der Philosophischen Fakultät der Masaryk Universität war. Zu diesem Teil der Ausstellung 
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möchten wir auch mit einem kleinen Exponat beitragen, das signalisiert, Hegel dürfte seine 

Anhänger und Freunde auch in Brünn (gehabt) haben. Durch die Interpretation Hegels, die 

Joachim Ritter geliefert hatte, fühlte sich auch Lubomír Nový, ein früherer Institutsvorstand 

angesprochen. In Novýs Exemplar des Buches Hegel und die Französische Revolution 

(Suhrkamp 1965) von Joachim Ritter findet man etliche inspirierende Anmerkungen. Einer von 

ihnen ist zu entnehmen, dass Nový einen Zusammenhang zwischen Ritter, Hegel und Masaryk 

entdeckt hat. Wir wünschen Ihnen eine angenehme und anregende Lektüre. 

 

Radim Brázda und Aleš Urválek (Herausgeber dieser besonderen Nummer von Pro-Fil) 
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